Handreichung für Schüler und Schülerinnen zum Abfassen einer Facharbeit

Schuljahr 2005/2006

Aufbau und Gliederung

•   Deckblatt (s. Muster)
•   Titelseite (s. Muster)
•   Textteil mit
· Inhaltsverzeichnis mit Seitenzahlen.
· Einleitung - Einführung in die Arbeit; evtl. mit referatartiger Darstellung der theoretischen Grundlagen der Arbeit
· Hauptteil - Bei experimentellen Arbeiten Angaben zu Materialien und Methode, Übersicht über Versuchsreihen, Diskussion der Ergebnisse mit kritischer Stellungnahme
· Schlussteil - als Zusammenfassung der Ergebnisse, Ausblick auf mögliche weitere Unter​suchungen
•   Literaturverzeichnis (s. u.)
•   evtl. Anhang - Lagepläne, geographische Karten, Skizzen, Tabellen, Grafiken, Fotos etc.
•   Selbstständigkeitserklärung (s.u.)

Die Arbeit wird in zwei Exemplaren (eine bekommt der Schüler korrigiert zurück, eine bleibt beim Fach​lehrer bzw. der Fachschaft) geheftet oder gebunden abgegeben.

[Hinweis: Arbeit kann auch – zusätzlich – digital abgegeben werden (Diskette / CD-ROM).]

Muster Deckblatt

Die Reise des Helden –

Zur Dramaturgie des populären Films

Facharbeit in Deutsch

Vorgelegt von N. N.

Düren 2006

Selbstständigkeitserklärung

Hiermit versichere ich, dass ich die vorliegende Arbeit selbstständig verfasst, keine anderen Quellen und Hilfsmittel als die angegebenen benutzt und die Stellen der Arbeit, die anderen Wer​ken dem Wortlaut oder dem Sinn nach entnommen sind, in jedem einzelnen Fall unter Angabe der Quellen als Entlehnung kenntlich gemacht habe. Dasselbe gilt auch für zeichnerische Darstel​lungen.

Ort, Datum








Unterschrift

Muster Titelseite

	Schule: Stiftisches Gymnasium 

Altenteich 14 

52349 Düren
	Schuljahr: 2005/2006 

Kurs: 

Fach:

	Name des Schülers: 

Thema der Arbeit: 

Name des Fachlehrers:
	

	Abgabetermin des Themas:
	Abgabetermin der Arbeit:

	Unterschrift Schüler
	Unterschrift Fachlehrer


Formvorgaben

•   Die Arbeit ist in Maschinenschrift zu verfassen (Textverarbeitungssystem, Computer).
•   DIN A 4, einseitig beschrieben, linksbündig oder Blocksatz
•   linker Rand 3 cm, alle anderen Ränder 2 cm
•   Schriftgrad 12 pt
•   Zeilenabstand 1,5-zeilig
•   Seiten nummeriert (auch Anhang)
•   Umfang des Textteils 8-12 Seiten ohne Formblätter, Anhang, Inhalts- und Literaturverzeich​nis
•   Der Text hat den gängigen Rechtschreib- und Zeichensetzungsregeln zu entsprechen (Recht​schreibprüfung!).

Zitieren 

Grundsätze
In wissenschaftlichen Arbeiten wird zitiert, um Argumente, Positionen und Meinungen anderer Autoren kenntlich zu machen. Alle Behauptungen, die auf den Überlegungen anderer beruhen, müssen belegt werden. Das ist besonders wichtig, wenn Fakten oder Begriffsdefinitionen wieder​gegeben werden. Verallgemeinerungen müssen an Beispielen belegt werden. Grundsätzlich ist es ratsam, aus der Originalquelle zu zitieren.

Sie sollten in Ihren Arbeiten in jedem Fall darauf achten, dass durch ein Zitat nicht der Zusam​menhang der Aussage Ihres Textes zerrissen wird oder gar die Aussageintention des zitierten Autors verändert wird.

Wir unterscheiden zwei Arten von Zitaten: solche, die der Beweisführung dienen, und solche, die der Illustration dienen.

Wie ist zu zitieren?
Man kann wörtlich oder sinngemäß zitieren (Paraphrase). Seitenlange wörtliche Zitate sind zu vermeiden. Als Regel gilt: wörtliche Wiedergabe so kurz wie möglich. Das wörtlich Übernom​mene ist kenntlich zu machen. Das kann, auf zweierlei Weise vorgenommen werden.

Traditionell (deutsch)
Das Zitieren wird durch ein Fußnotenzeichen und die entsprechende Fußnote gekennzeich​net. Auf sinngemäßes Zitieren weist man durch ein vorangestelltes. „vgl." in der Fußnote hin. Bei wörtlichen Zitaten entfällt dies: 

z.B.: 

Kromphardt, Jürgen: Grundlagen der Sprachwissenschaft. München 1998, Vahlen, S. 200.

vgl. Kromphardt, Jürgen: Grundlagen der Sprachwissenschaft. München 1998, Vahlen, S. 200.

Bei nochmaligem späteren Zitieren genügt bei traditioneller Zitierweise eine abgekürzte Form der Quellenangaben, also: vgl. Kromphardt: a.a.O., S. 205. [„am angegebenen Ort“]

Modern (amerikanisch)
Das Zitieren erfolgt am Ende des Satzes. Die Quelle des Zitats wird durch Klammern ge​kennzeichnet. Eine ausführliche Nennung der Quelle entfällt, allerdings sollte eindeutig er​kennbar werden, um welche Quelle es sich hierbei handelt (Erscheinungsjahr anfügen), z.B. ([KRO98]) oder (vgl. [KRO98]). Die ausführliche Nennung der Quelle erfolgt bei moderner .Zitierweise ausschließlich im Literaturverzeichnis, also

[KRO98] Kromphardt, Jürgen: Grundlagen der Sprachwissenschaft. München 1998, Vahlen, S.200.
Wörtliche Zitate
Sie beinhalten die originale Rechtschreibung sowie die originalen Hervorhebungen und können gegebenenfalls in einen Satz integriert werden, sofern der syntaktische Zusammenhang dadurch nicht verfälscht wird. Sie werden mit Anführungszeichen markiert.
Auslassungen inmitten eines Zitats müssen durch in eckigen Klammem stehende Punkte gekenn​zeichnet werden.
Zitate im Zitat (bzw. wörtl Rede) werden durch einfache Anführungszeichen markiert.
Längere Zitate (ab etwa zwei Sätze) werden der besseren Übersicht wegen eingerückt und als Block einzeilig vom fließenden Text abgegrenzt.
Die Flexionsform bei einzeln zitierten Wörtern kann verändert werden. Wenn z. B. im Original​text „Diese so auffällige und immer wieder eingehämmerte These" steht, könnte wie folgt zitiert werden: Er hält diese These für „auffällig", ja „eingehämmert".
Quellenangaben
Im Text zitierte Literatur muss in einer eigenen, alphabetisch geordneten Liste am Ende des Tex​tes aufgeführt werden, und zwar hinter den Fußnoten. Die Liste hat eine eigene Überschrift: Bib​liographie oder Literaturverzeichnis.

Selbstständig erschienene Literatur:
Name, Vorname (ggf. Hrsg.): Titel: Untertitel, (evtl. Titel der Reihe, Auflage) Ort (evtl: Verlag), Erscheinungsjahr
z.B.: 
Schulze, Gerhard. Die Erlebnisgesellschaft: Kultursoziologie der Gegenwart. 3. Aufl. Frankfurt/New York (Campus), 1993

Nicht selbstständig erschienene Literatur: 

Zeitschriften, Zeitungen
Name, Vorname: Titel, Untertitel [des Aufsatzes]. In: Name der Zeitschrift, ggf. Band- oder Heftnummer, Jahrgang (Jahr), erste und letzte Seite des Aufsatzes. 

z.B.: 
Urs Jenny: Das Traumangebot: Stanley Kubricks „The Shining". In: Der Spiegel Nr. 43 / 1980. S. 266-267

Sammelbände
Name, Vorname: Titel. In: Name, Vorname (Hrsg.). Titel (evtl. Titel der Reihe, Auflage) f    Ort (evtl. Verlag), Jahr, Seitenangabe
z.B.: 
Schnelle, Frank: Im Labyrinth der Korridore: The Shining (1980). In: Andreas ■   Kilb / Rainer Rother: Stanley Kubrick. Berlin 1999. S. 195-212

Internetquellen
Folgende Informationen sollten in der Quellenangabe enthalten sein: der Name des Autors (sofern dieser festgestellt werden kann), der Titel der Einzelseite, der Titel des Gesamt​werks, das Datum der Veröffentlichung bzw. letzten Aktualisierung, die Web-Adresse (URL) und das Datum, an dem das Dokument im WWW besucht wurde. 

Die umfassende Webseite zum Thema „Sprachursprung" von Dr. Stefan Etzel geht so in das Literaturverzeichnis ein:
Stefan Etzel: Sprachevolution. Sprachursprung-Homepage. 14.07.1998. http://www.stefan-etzel.de/Sprachursprung/index.htm [Stand 11.10.2003].
Ein Online-Artikel wie Nadja Podregars „Brennstoffzellen - Alleskönner auf Wasserstoff​basis?" wird folgendermaßen verzeichnet:

Nadja Podregar: Brennstoffzellen - Alleskönner auf Wasserstoffbasis? In: geoscience  . online. Juli 2002. http://www.g-o.de/index21.htm [Stand 11.10.2003].

Sonstige Quellen
Mündliche oder schriftliche Auskünfte, die nicht öffentlich zugänglich sind, werden wie gedruckte Quellen behandelt.
z.B.: 
Armbruster, Prof. Dr. Karl, Institut für Allgemeine Botanik, Universität Mainz, mündliche Mitteilung (18.10.2001)
